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LEADER-Gruppe will mit Vollgas durchstarten
Bewerbung für die Förderperiode 2014 bis 2020 steht / Schon viele Ideen für neue Projekte

Von Alfred Verstl
Calw/Freudenstadt. Voller Tatendrang
stehen sie in den Startlöchern. Man hat
den Eindruck, die LEADER-Aktions-
g r u p p e  N o r d s c h w a r z w a l d  u n d
Geschäftsführerin Dajana Greger kön-
nen es kaum erwarten, dass es mit den
aus EU-Mittel geförderten Projekten
weiter geht. Darüber muss im Dezem-
ber allerdings noch das Ministerium für
Ländlichen Raum entscheiden.
Das dürfte eher Formsache zu sein.
Unter Gregers Regie wurde für die För-
derperiode 2014 bis 2020 ein Regiona-
les Entwicklungskonzept erstellt.
Auch in der Vergangenheit war die
Gruppe nicht untätig. 74 Projekte wurde
mit sieben Millionen Euro EU-Mitteln
gefördert. Dadurch wurden, wie der Cal-
wer Landrat Helmut Riegger, zugleich
Vorsitzender der Aktionsgruppe, sagte,
Investitionen von 12 Millionen Euro
ausgelöst.
Gefördert werden Maßnahmen zur
Sicherung der Grundversorgung, zum
Ausbau der touristischen Infrastruktur
wie naturverträgliche Sport- und

Gesundheitsangebote, Themen- und
Erlebniswanderwege, Studien und Ent-
wicklungskonzeptionen, Landschafts-
pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen
im Bereich Holzvermarktung.
Für die nächste Periode ist mit geringe-
ren Mittel zu rechnen. Das hat aber
allein damit zu tun, dass die Förderku-
lisse verkleinert worden ist. Das heißt:
Das LEADER-Gebiet darf nur noch
maximal 120 000 Einwohner umfassen.
So wird der Landkreis Rastatt nicht
mehr mit im Boot sein. Freudenstadt
und Calw machen dann ohne die Bade-
ner geneinsame Sache. Das Förderge-
biet, das 24 Gemeinden umfasst, reicht
von Höfen bis Alpirsbach. Dort leben
119 822 Menschen. Das ist also fast eine
Punklandung.
Dank einer regen Bürgerschaft, die auch
jetzt wieder in breitem Umfang beteiligt
wird, sei schon viel erreicht worden,
sagte Klaus-Ulrich Röber, stellvertreten-
der Landrat des Kreises Freudenstadt.
Der ländliche Raum brauche sich nicht
zu verstecken. Gleichwohl gebe es noch
viel zu tun. So wolle man mit den neuen

LEADER-Projekten mit Vollgas durch-
starten.
Als besonders gelungenes Beispiel aus
der vergangenen Förderperiode nannte
Riegger die von einem Verein restau-
rierte Glashütte in Baiersbronn. Oder
dass Projekt »Lebensqualität durch
Nähe«, das LEADER in Neubualch,
Oberreichenbach, Seewald, Bad Rip-
poldsau-Schapbach und Forbach geför-
dert hat.
Auch für die nächste Periode sind schon
Projekte geplant. Dazu zählt ein Baum-
haus-Pfad, der Wanderern einfache
Übernachtungsmöglichkeiten bieten
soll. Oder eine Toiletten-Konzeption
entlang von Wanderwegen. Gedacht ist
auch an Marktscheunen, in denen regio-
nale Produkte verkauft werden, um nur
wenige Beispiele zu nennen.
Eine Vereinbarung über ihre Zusam-
menarbeit unterschrieben Landrat Hel-
mut Riegger (links) und der Erste Lan-
desbeamte des Kreises Freudenstadt,
Klaus Ulrich Röber, im Beisein von
Geschäftsführerein Dajana Greger.
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eine Toiletten-Konzeption ent-
lang von Wanderwegen. Ge-
dacht ist auch an Marktscheu-
nen, in denen regionale Pro-
dukte verkauft werden, um
nur wenige Beispiele zu nen-
nen. 

Forbach gefördert hat.
Auch für die nächste Perio-

de sind schon Projekte ge-
plant. Dazu zählt ein Baum-
haus-Pfad, der Wanderern
einfache Übernachtungsmög-
lichkeiten bieten soll. Oder

breitem Umfang beteiligt
wird, sei schon viel erreicht
worden, sagte Klaus-Ulrich
Röber, stellvertretender Land-
rat des Kreises Freudenstadt.
Der ländliche Raum brauche
sich nicht zu verstecken.
Gleichwohl gebe es noch viel
zu tun. So wolle man mit den
neuen LEADER-Projekten mit
Vollgas durchstarten.

Als besonders gelungenes
Beispiel aus der vergangenen
Förderperiode nannte Riegger
die von einem Verein restau-
rierte Glashütte in Baiers-
bronn. Oder dass Projekt »Le-
bensqualität durch Nähe«, das
LEADER in Neubualch, Ober-
reichenbach, Seewald, Bad
Rippoldsau-Schapbach und

Bereich Holzvermarktung. 
Für die nächste Periode ist

mit geringeren Mittel zu rech-
nen. Das hat aber allein damit
zu tun, dass die Förderkulisse
verkleinert worden ist. Das
heißt: Das LEADER-Gebiet
darf nur noch maximal
120 000 Einwohner umfassen.
So wird der Landkreis Rastatt
nicht mehr mit im Boot sein.
Freudenstadt und Calw ma-
chen dann ohne die Badener
geneinsame Sache. Das För-
dergebiet, das 24 Gemeinden
umfasst, reicht von Höfen bis
Alpirsbach. Dort leben
119 822 Menschen. Das ist al-
so fast eine Punklandung.

Dank einer regen Bürger-
schaft, die auch jetzt wieder in

Auch in der Vergangenheit
war die Gruppe nicht untätig.
74 Projekte wurde mit sieben
Millionen Euro EU-Mitteln ge-
fördert. Dadurch wurden, wie
der Calwer Landrat Helmut
Riegger, zugleich Vorsitzen-
der der Aktionsgruppe, sagte,
Investitionen von 12 Millio-
nen Euro ausgelöst. 

Gefördert werden Maßnah-
men zur Sicherung der Grund-
versorgung, zum Ausbau der
touristischen Infrastruktur
wie naturverträgliche Sport-
und Gesundheitsangebote,
Themen- und Erlebniswan-
derwege, Studien und Ent-
wicklungskonzeptionen, 
Landschaftspflegemaßnah-
men sowie Maßnahmen im

Von Alfred Verstl

Calw/Freudenstadt. Voller Ta-
tendrang stehen sie in den
Startlöchern. Man hat den
Eindruck, die LEADER-Ak-
tionsgruppe Nordschwarz-
wald und Geschäftsführerin
Dajana Greger können es
kaum erwarten, dass es mit
den aus EU-Mittel geförderten
Projekten weiter geht. Darü-
ber muss im Dezember aller-
dings noch das Ministerium
für Ländlichen Raum ent-
scheiden.

Das dürfte eher Formsache
zu sein. Unter Gregers Regie
wurde für die Förderperiode
2014 bis 2020 ein Regionales
Entwicklungskonzept erstellt.
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Von Markus Katzmaier

Kaum wurde irgendwo ein
Blitzer aufgebaut, sind Ausrufe
wie Abzocke, Wegelagerei
oder gar Schlimmeres nicht
weit. Gerne in den Mund ge-
nommen von jenen, die da ge-
blitzt wurden, ihrer Ansicht
nach in eine hinterhältige Falle
gegangen sind. Objektiv ist so
eine Meinung wohl eher nicht.

Vorweg: Ja, ich wurde selbst
auch schon geblitzt – mehr als
einmal. Und natürlich habe ich
mich nicht gefreut, ein Buß-
geld aufgebrummt zu bekom-
men. Aber ganz ehrlich: Geär-
gert habe ich mich nie. Und
ihn keinem Fall kam mir das
Wort Abzocke in den Sinn
oder gar über die Lippen. Wa-
rum nicht? Ganz einfach: Ich
wurde nicht abgezockt – und
auch kein anderer Autofahrer
wurde bisher abgezockt, wenn
er geblitzt wurde. Kein Auto-
fahrer muss auch nur einen
Cent bezahlen, wenn er sich
an die Geschwindigkeit hält.

Ich habe es selbst in der Hand.
Sie halten sich nicht daran?

Entschuldigung, dann liegt das
Problem aber erst mal bei Ih-
nen. An dieser Stelle ist das

Blitzen gar nicht erforderlich?
Offenbar doch. Sie wurden ja
geblitzt. Also waren Sie
schneller als erlaubt. Es wird

geblitzt, wo die Behörden Kas-
se machen? Viel Geld kommt
nur in die Kasse, wenn viele
geblitzt werden, also zu
schnell sind. Dann ist das
schon mal keine falsche Stelle.

Wie, an der Stelle besteht
keine Gefahr? Nun, das ist Ihre
Einschätzung, Ihre persönliche.
Keiner kann das in jedem Fall
einschätzen, schon gar nicht
als Ortsfremder. Deshalb gilt
erst mal das Schild, die Ge-
schwindigkeitsbegrenzung.

Der Punkt ist, jene die Ab-
zocke rufen, wollen selbst ent-
scheiden, was an dieser Stelle
angemessen ist. Und sie wol-
len dafür nicht zur Verantwor-
tung gezogen werden. Dieses
Bußgeld trifft den Richtigen.

ZUR PERSON:
u Markus Katzmaier (40) ist

seit 16 Jahren Redakteur, seit
zehn Jahren in der Lokal-
redaktion Nagold mit der Zu-
ständigkeit für Haiterbach
und die Gäugemeinden Möt-
zingen und Jettingen.

Pro: Kein Autofahrer muss auch
nur einen Cent bezahlen

Von Ralf Klormann

Ein rötliches Leuchten – jetzt
bitte lächeln! – und schon hat
es den unglücklichen Autofah-
rer erwischt: Der Blitzer aus
der Nachbarschaft hat zuge-
schlagen – und der Autofahrer
ein teures Foto von sich er-
worben.

Aber eigentlich ist der ver-
antwortungslose Raser ja
selbst schuld. Wieso musste er
auch die Landstraße nehmen,
die um die Dörfer herum-
führt? Weiß doch jeder, dass
hier kontrolliert wird. Trotz-
dem erwischt es dort immer
wieder viele PS-Junkies.

Auf einer annähernd schnur-
geraden Strecke ist die Versu-
chung eben zu groß. Natürlich
wissen das auch die schlauen
Radarfallen-Aufsteller. Doch
mit der Tatsache, dass sich an
solchen Stellen am meisten
Geld durch Strafzettel verdie-
nen lässt – oder gar mit Abzo-
cke – hat die Wahl der Kont-
rollstelle natürlich nichts zu

tun. Es geht immer um Ver-
kehrssicherheit!

Das weiß selbstverständlich
auch der Raser. Und da die Si-
cherheit ja vermutlich dort am

meisten gefährdet ist, wo die
Blitzer auf die Geschwindig-
keitsfanatiker lauern, denkt
der Autofahrer einfach um.

Und brettert künftig eben zu
schnell durch Ortschaften –
vorbei an Schulen, Kindergär-
ten oder Seniorenheimen.
Dort wird nämlich meistens
nicht kontrolliert.

Toll, denkt sich der Raser,
zwei Fliegen mit einer Klappe:
Geld gespart und weniger Ge-
fahr verursacht. Wenn das
nicht im Sinne der Kontrollen
ist? Schließlich geht es ja nicht
um Geld. Sondern darum, Un-
verbesserliche zumindest an
Gefahrenstellen zur Vernunft
zu zwingen. Und dass Letztere
ohne finanzielle Hintergedan-
ken und nur zum Schutz der
Bürger ausgewählt wurden,
steht ja außer Frage. Wie bit-
te? Das glauben Sie nicht? Tja.
Darf ich Ihnen etwas verraten?
Ich auch nicht.

ZUR PERSON:
u Ralf Klormann (27) ist seit

einem Jahr Volontär beim
Schwarzwälder Boten und
derzeit in der Lokalredaktion
Nagold tätig.

Kontra: Geht es bei Platzierung von
Blitzern nur um Verkehrssicherheit?

PRO UND KONTRA

Nicht nur beim jährlichen Blitzmarathon wird auf die Geschwindigkeit der Verkehrsteilnehmer geachtet, sondern auch unterm Jahr. Es soll
der Verkehrssicherheit dienen, heißt es. Viele sehen es aber als Abzocke. Ist das Blitzen in dieser Form also sinnvoll?

»Die Kasse klingelt, wenn
viele zu schnell sind.«

»Es geht nicht um Geld?
Glaube ich kaum.«

LEADER-Gruppewill mit Vollgas durchstarten
Bewerbung für die Förderperiode 2014 bis 2020 steht / Schon viele Ideen für neue Projekte

Per Hand-Lasergerät misst die Polizei das Tempo von herannahenden Fahrzeugen. Foto: Stocker

Von Steffi Stocker

Kreis Calw. Beim bundes-
weiten, 24-stündigen Blitz-
marathon, der heute in den
frühen Morgenstunden en-
dete, war die Polizei natür-
lich auch im Kreis Calw ak-
tiv. An 18 neuralgischen
Stellen nahm sie die Ge-
schwindigkeitsmessungen
vor. Unter anderem kont-
rollierten die Beamten da-
bei auch an der Bundesstra-
ße B 294 zwischen Calm-
bach und Seewald.

An mehr als 1100 Stellen
blitzte es innerhalb der ver-
gangenen 24 Stunden in Ba-
den-Württemberg – und das
sogar unabhängig von den
gestrigen Gewittern. Anlass
war der zweite bundesweite
Blitzmarathon, bei dem unter
anderem bestimmte Stellen
auf Vorschläge von Bürgern
hin überwacht wurden.

Um an manchen Straßen re-
gelmäßig zu kontrollieren, be-
darf es allerdings keines be-
sonderen Anlasses. Ein Bei-
spiel dafür ist die B 294 zwi-
schen Calmbach und
Seewald, die generell im Vi-
sier der Verkehrspolizei sei,
wie Polizist Dirk Farr gestern
erklärte.

»Sie ist eine beliebte Renn-
strecke und forderte in den
vergangenen drei Jahren drei
Todesopfer«, berichtete Farr.
Demnach seien auf der Stre-
cke in diesem Zeitraum 74
Unfälle, an denen meist Autos
beteiligt waren, verzeichnet
worden. Dabei wurden insge-
samt 25 Schwer- und 29
Leichtverletzte registriert.
»Überwiegend beruhten diese
Unfälle auf überhöhter Ge-
schwindigkeit und oft auch
mit damit einhergehendem
Überholen«, erklärte Farr. 

Schon deshalb war die Stre-
cke in Fahrtrichtung Freuden-
stadt auch eine der Stationen,
an denen die Geschwindig-
keitskontrollen stattfanden. 

Die Polizei war aber selbst-
verständlich nicht nur an Bun-
des- oder Landesstraßen, son-
dern auch an Straßen vor
Schulen präsent, beispielswei-
se in Althengstett. Mit Hand-
Lasergeräten wurden nahen-
de Fahrzeuge gemessen.
»Überschreiten sie die erlaub-
ten 100 Stundenkilometer um
rund fünf Prozent, winken wir
die Fahrer heraus«, erläuterte
Reinhold Feuring. 

Dann konfrontieren die
Polizisten den Fahrer mit sei-
nem Übertritt. »Er hat dann
die Möglichkeit, sich die
Daten bei den Kollegen mit
dem Laser selber anzuschau-
en«, erläuterte Feurig. 

»Wir wollen die Verkehrs-
teilnehmer für die Einhaltung
der Geschwindigkeitsvorga-
ben sensibilisieren«, stellte
Farr fest. Im Bereich der B 294
blieben die Raser am gestri-
gen Tag allerdings dann doch
eher Mangelware. Denn ein
Gewitter und heftige Regen-
güsse hielten die Fahrzeuge
vom schnellen Fahren ab. 

Polizei registriert nur
wenige Raser auf B 294
Beamte kontrollieren bei Blitzmarathon an 18 Stellen im Kreis Calw

Eine Vereinba-
rung über ihre
Zusammen-
arbeit unter-
schrieben
Landrat Hel-
mut Riegger
(links) und der
Erste Landes-
beamte des
Kreises Freu-
denstadt, Klaus
Ulrich Röber,
im Beisein von
Geschäftsführe-
rein Dajana
Greger.
Foto: Verstl
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